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Unser ITALIEN- Mitarbeiter hat ein neues Buch! In jedem gut sortierten Buchhandel.
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!  H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E L

w a s  D ame   n ha  n d t a s che   n  s o  be  w e g t :
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
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Kurt: „Der Hund hat sich gelöst!“
Kurt‘s Frau: „Mach‘n wieder fest!“
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I M P R E S S A L I E N

ACHTUNG!
Nach Weihnachten 
ist vor Einachten!

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Viele Menschen habe ich sicher ans Ziel 
gebracht. Zu meinem letzten Ziel lasse 
ich mich lieber fahren.

Bernd G., Taxifahrer

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Ich möchte diese dunkle Jahreszeit 
gerne nutzen, um Ihnen wieder ein 
paar gute Bücher ans Herz oder di-
rekt auf den Nachttisch zu legen. 
Zum einen ist es mein eigenes Werk, 
das epochale Meisterwerk „Begrabt 
mein Herz in Wuppertal“. 34 aus-
gewählte Kolumnen, die ich seit 
Anfang 2017 für die Westdeutsche 
Zeitung schreibe. Mein Kollege, 
der Bestsellerautor Jochen Rausch 
meint, durch den Abdruck meiner 
Kolumnen hätte sich die regionale 
Abonnement-Zeitung, die seit 1887 
herausgegeben wird, um 20 Jahre 
verjüngt. Ein schönes Kompliment 
des ebenfalls erfolgreichen Schrift-
stellers, der parallel auch noch 
stellvertretender Hörfunkdirektor 
des Westdeutschen Rundfunks ist 
und Programmchef von 1Live, WDR 
2 und WDR 4. Seine Bücher „Rest-
licht“, „Trieb“ und „Krieg“ sind auch 
sehr gut. “Krieg“ wurde sogar ver-
filmt und feierte beim Filmfestival 
in Venedig Premiere. Also, wenn 
Herr Rausch meine Kolumnen lobt, 
dann können Sie mein Buch beden-
kenlos kaufen. Meine Eltern hätten 
meine wöchentliche Kolumne und 
das Buch bestimmt auch ganz toll 
gefunden. Leider sind beide schon 
verstorben. Mir gefallen meine Ko-
lumnen im Nachhinein auch ganz 
gut, nicht alle, aber die meisten. Das 
Buch verkauft sich dank der großar-
tigen Illustrationen von Ulrike Mölt-
gen ausgezeichnet, aber wie wir uns 
alle denken können, gibt es immer 
noch Luft nach oben. Wichtig im Le-
ben ist neben Gesundheit und viel 
Liebe auch ein beruhigendes, gerne 
auch üppiges, finanzielles Polster. 
Das Buch ist in jeder guten Buch-
handlung erhältlich. Ich habe auch 
noch ein paar in meiner Wohnung, 
die ich Ihnen persönlich und signiert 
verkaufen könnte. Nur zu, sprechen 
Sie mich bitte an.
Ich wünsche Ihnen ein erfolgreiches 
neues Jahr!
Herzlichst, Uwe Becker 
(Buchhändler)
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DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas

Die Leere

Im Kühlschrank, neulich, das war ein cooler Job
Familie auf Urlaub, drei Wochen abgetaut
nur das Ticken der Küchenuhr und durchs Fenster
der Wechsel von Licht und Dunkelheit
samt den Übergangstönen
Ein Silberfischchen hin und wieder sorgte für Abwechslung
Mann, hatte ich eine gute Zeit!
Dann aber, im Kopf des Verkehrsministers, Leute
dort hat es mich vor mir selbst gegraust
So alleingestellt bin ich noch nie gewesen
Da war buchstäblich sonst: nichts
Zum Glück kam bald das Vakuum
mich abzulösen
Kinder, nie wieder zieh ich in so einen Schädel
Mit herzlichen Grüßen
Die Leere (auf dem Weg nach Großburgwedel
dort wartet ein abgetauter alter Kühlschrank
auf Besuch)

Nach     R üc  k t r i t t  vom    A f D - V or  s i t z
Gaula     n d  f reu   t  s i ch   au  f  Fre   i z e i t

Endlich mal ein 
gutes Buch lesen…

Du Arschloch hast 
„Mein Kampf“ noch 
gar nicht gelesen?

ar
i
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

G e h  a u s  m e i n  H e r z 
	 u n d  s u c h e  F r e u d …
	 (Paul Gerhardt, 1607-1676)

	 Oh Schreck: Da ist er wieder, der Fluch der Prominenz! Kaum 
betritt Mann das Glasbierfachgeschäft, bricht in der weiblichen Fan-
gruppe gleich überbordender Frohsinn aus. Man kennt ähnlich frene-
tische Wahnsinns-Ausbrüche ja von den Auftritten jugendlicher Pop-
Gruppen. 
„Wann geht’s denn los“? „Wo kommst Du denn hin“?  Und je mehr Ein-
zelheiten bekannt werden, umso kruder werden die Fantasien der Mäd-
chens: „Wir besuchen Dich natürlich alle regelmäßig!“ „Und wir bringen 
Dir auch einen Kasten Bier mit.“ „Und ich zieh´ sogar extra mein Weih-
nachts-Tütü an“, setzt Helga B. dem damenhaften Irrsinn noch einen 
oben  drauf. Das fröhliche Gelächter nimmt kein Ende. Der Schrecken 
auch nicht.   

	 Ja wissen die Zuckerschnuten denn nicht, dass die Zeiten, in 
denen man  in Krankenhäusern noch rauchen durfte und ein Sixpack 
unter dem Bett zum Standard gehörte, schon lange Teil der medizini-
schen Geschichte aus altvorderer Zeit sind? Wer dort heute noch rauchen 
will, muss sich heimlich raus ins nass-kalte Wetter schleichen. Hoffent-
lich sind dann die Infusionsschläuche auch lang genug. Und die Biere 
schleppen die Pfleger und -innen doch umgehend in ihren Pausenraum.
„Na, das wird ja dann wohl ein ziemlich kalter Entzug“, grinst Janine B.
Jutta B. schlägt einen fürsorglicheren, aber ebenso kruden Weg ein: „Da 
müssen wir Dir ja einen Jogginganzug und Turnschuhe kaufen“. Nein 
Jutta, ich fange im Krankenhaus ganz bestimmt nicht mit dem joggen 
an. „Ja hast Du denn einen ordentlichen Schlafanzug?“ Sabine S. philo-
sophiert über schicke  T-Shirts. Da bekommt man ja schon beim Zuhö-
ren Herzklabastern. Wissen die denn nicht, dass es in Krankenhäusern 
sehr hübsche und modisch immer auf der Höhe befindliche Kleidchen 
gibt, die man hinten im Kreuz zusammenbinden kann?

	 Denn das ist der Grund für das übersprudelnde, wenig damen-
hafte Gefeixe. Der Motor des  Hauptstadtkorrespondenten von ITALI-
EN, dem Wuppertaler Herzblatt, ruckelt und muss in die Werkstatt. 

	 Ach, verstehe einer die Frauen. Erst immer nett und freundlich 
(na ja, zumindest meistens) brechen sie einem  zuerst das Herz und fei-
ern dann im Angesicht des Delinquenten ganz unverhohlen offen ihren 
Triumph, wenn es wieder repariert werden muss. Das sind mir ja ein 
paar Herzchen! Ausgegeben kriegen die jedenfalls sobald keinen mehr. 
Denn wie sang doch schon Margot Eskens 1962 so richtig: „Ein Herz, 
das kann man nicht kaufen, auch wenn sich das mancher so denkt. Doch 
wenn man Glück hat, doch wenn man Glück hat, bekommt man es ge-
schenkt“. Hätte Mann mal nur rechtzeitig auf das Schlagersternchen ge-
hört!
	 Unterdessen beginnt sich bei den Jungs in der Glasbierfach-
geschäfts-Gemeinde der Eindruck zu verfestigen, der Chronist sei mit 
seinem gackernden Hühnerstall heillos überfordert. Jedenfalls kommt 
Ferdinand „Ferdi“ G-S. an den Tisch geschlichen und meint: „Otto, 
wenn Du  Unterstützung brauchst, der Tresen ist voll“ - bevor er selbst 
vorsichtshalber flugs entschwindet.
Ein Hinweis, der ebenso zutreffend wie doppeldeutig ist und somit wenig 
zielführend.
    
	 Sei ś drum! Eins ist jedenfalls jetzt schon mal klar: Sollten die 
Mädchens ihre ganzen tollen Pläne tatsächlich umsetzen, wird eine um-
gehende  Entlassung – Herzragout hin oder her – schon aus disziplinari-
schen Gründen wohl unvermeidlich werden.
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Liebe Gäste,
Herzlich Willkommen

im Jahr 2020!

N E U E S  A U S  H INT   E R T H Ü R ING   E N  -
Gu  t e  Grü   n de   w i eder     f a s ch  i s t e n  z u  w ä hle   n :
• Ich habe keinen Kita-Platz für meine Kleine bekommen!
• Der Spätbus hat immer Verspätung!
• Ich kann hier nicht meine Meinung sagen. Wenn ich Afrikaner als Affen be-
zeichne, ist das verboten!
• Ich bin unter Hitler geboren, dann kam Stalin, jetzt Merkel...
(alles Original-Zitate aus TV und Presse)

Ein Café in Düsseldorf. Am Nebentisch hat ein Pärchen scheinbar 
sein erstes Date ...
Sie: „Ich bin ja so ein Mensch, der irgendwie IMMER nachdenkt.“
Er: „Hm.“
Sie: „Ja, selbst beim Joggen denke ich nach. Beim Bügeln, Autofahren, vorm Ein-
schlafen ...“
Er: „Faszinierend.“
Sie: „Und beim Spazieren. Mal über dies, mal über das ...“
Er: „Ich denke auch manchmal nach. Meistens beim Kochen.“
Sie: „Wow, wir sind ja zwei richtige Philosophen.“
Beide: „Hahaha!“
Jetzt lachen sie seit 5 Minuten. Dass ich das noch erleben darf. 
Simone de Beauvoir und der feine Herr Sartre. Sie leben! 
Ich brauche hier mal dringend ‘nen Schnaps.

D i e  We  i s he  i t e n  de  s  V ale   n t i n  W i t t
•••Wisst Ihr, wie Ihr am einfachsten runterkommen könnt? Wenn Ihr oben-
drüber wohnt.

E r s t  k ür  z l i ch  . . .
•••habe er [Richard David Precht] wieder mal seine Heimatstadt Solingen 
besucht – und sei „entsetzt“ gewesen. „In meiner Kindheit war die Fußgän-
gerzone voller qualifizierter Einzelhändler“, erinnert sich der 54-Jährige. „In 
den Neunzigerjahren rollten die Filialketten das Terrain auf. Mittlerweile 
steht von drei Läden mindestens einer leer, während die anderen beiden von 
Ramschboutiquen und Dönerbuden bespielt werden.“
Tagtraum: Precht stolziert mit Mantel und langem Schal kopfschüttelnd 
durch Solingen, da wird er hinterrücks erschossen.
Benjamin Weissinger
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 1 / 2 0
A L L E  T E R M IT  E N 
O H N E  G E W E H R !

4 .  Sa
Salon de Salsa
mit Carlos & JuanPa
•  LCB/22 Uhr
Kinderkultur aus der Kiste
Kinderdisco von 6-10 Jahren
•  LCB/14-16 Uhr

5 .  So
Salto Vocale
A-cappella-Sextett
•  die börse/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

6 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

7 .  D i
„Deine Anne“
Eröffnung der Ausstellung
•  LCB/18 Uhr

8 .  M i
Das Wunder im Meer von 
Sargasso
von Syllas Tzoumerkas
•  Offstream/19.30 Uhr

9 .  D o
MPS – Jazz’in the black forest
Film von Rolf Büttikofer
•  O r t/20 Uhr
Milonga
argentinisch Tango tanzen
•  die börse/20 Uhr
„An der Geschichte schrauben“
Vortrag von Sascha Kempf
•  Kattwinkelsche Fabrik/19.30 
Uhr

1 0 .  Fr
Fabián Carbone Signorelli & 
Julia Carola Jech
Neujahrskonzert
•  Kontakthof/20 Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne 
Behinderung
•  Färberei/18 Uhr

1 1 .  Sa
Franzi Rockzz
Konzert
•  Spunk/20 Uhr
John „Fat Ted“ Lewis
•  Allee-Stübchen/20.30 Uhr
Karlsson
Indie Rock
•  die börse/20 Uhr
...da geht noch was!
40plus-Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
mit Francesco
•  die börse/22 Uhr
Palazzo Music
Bistro Club Konzert
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Klezmer - Café
•  bandfabrik/20 Uhr
„Besetzungscouch - Die Suche 
nach der wahren Liege“
Kaiser & Plain
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

1 2 .  So
Advento & Eichler
brasilianisch
•  Kontakthof/20 Uhr
Zeilensprung
Poetry Slam im Bistro
•  Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr
Klassik am Rand
6. Kammerkonzert
•  bandfabrik/11 Uhr
Frauenkleider- und Kindersa-
chenbörse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr
Lexa Voss + Band
Konzert
• Movimiento/17 Uhr

1 3 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

1 4 .  D i
Slam börse
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr
„Das denkende Herz“
Die Tagebücher von Etty Hille-
sum
•  LCB/19 Uhr

1 5 .  M i
Engels lesen
Lektüre-Kränzchen für Nicht-
Fachleute
•  die börse/18 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt
•  die börse/17 Uhr

1 6 .  D o
RoMi
• Simonz/20 Uhr
Night Wash
Comedy Live
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Se kriege us nit kaputt“
Wuppertaler Jugendliche gegen 
die Nazis
•  LCB/19 Uhr

1 7 .  Fr
„Improvisation, ein Prinzip des 
Lebens: von Keith Jarrett bis 
Angela
Merkel“
Projektion von Michael Rüsen-
berg
•  O r t/20 Uhr
3 Style
Jazz
•  Kontakthof/20 Uhr
Eichler Trio
•  bandfabrik/20 Uhr
Mike Marshall und Freunde
American-Roots-Music
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

1 8 .  Sa
Duo So Seet
Konzert
•  O r t/20 Uhr
Sofa unplugged
mit Hannes Weyland & Jan 
Röttger
•  ZweisteiN/20 Uhr
B-Connection
Blues, Soul, R&B, Gospel
•  Kontakthof/20 Uhr
Friend´n Fellow
Characters
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Black Hawk Down
•  Allee-Stübchen/20.30 Uhr
„Passiert das nur mir?“
Sertac Mutlu
•  die börse/20 Uhr
Henrik Freischlader Band
•  LCB/20 Uhr
Wolf Wiedemann
Woodstock and more
•  Färberei/19.30 Uhr
Florian Franke
Von Chanson bis Pop
•  bandfabrik/20 Uhr
Tanzworkshop zum Thema 
„Schuld“
• Movimiento/10.30 - 17 Uhr

1 9 .  So
„Dumpu Dinki - Wie Fremde 
Freunde werden“
Figurentheater Anne-Kathrin 
Klatt
•  LCB/15 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr
5-Rhytmen-Tanz
• Movimiento/16 - 18 Uhr

2 0 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

2 1 .  D i
Zaubersalon
mit Monien und Frank Baroth
•  die börse/20 Uhr

2 2 .  M i
Engels lesen
Lektüre-Kränzchen für Nicht-
Fachleute
•  die börse/18 Uhr

2 3 .  D o
„Hölderlins Filmriss“
Ein Schwaben-Krimi mit Ulrich 
Land und Partita Radicale
•  O r t/20 Uhr
Eine ehrenwerte Familie
Die Microphone Mafia
•  LCB/19 Uhr

2 4 .  Fr
Detlef Höller präsentiert:
Mr. Blue and the Farside
•  Kontakthof/20 Uhr
„Freuwillige vor - Wer lacht 
macht den Mund auf!“
Rene Steinberg
•  die börse/20 Uhr
Get the Cat
The way to my heart
•  bandfabrik/20 Uhr
David Becker Tribune
Poet der Jazz-Gitarre
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

2 5 .  Sa
Götz Widmann
•  LCB/20 Uhr
Bonemill
•  Allee-Stübchen/20.30 Uhr
Marie & Jean-Claude Séférian
Un homme et une femme
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
SpätKonsum – Nachtflohmarkt 
trödeln, trinken, tanzen
•  die börse/19 Uhr
„Der kleine Prinz“
Live-Hörspiel
•  bandfabrik/20 Uhr

2 6 .  So
Paco Hallak & Ido Spak
Weltmusik
•  Kontakthof/19 Uhr
„Kalt erwischt. Ein Wintermär-
chen“
Schnipsel-Kino
•  LCB/11 + 12 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

2 7 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

2 9 .  M i
Hurtigruten - Mit dem Postschiff 
Entlang der norwegischen Küste
Dia-Vortrag
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Engels lesen
Lektüre-Kränzchen für Nicht-
Fachleute
•  die börse/18 Uhr

3 1 .  Fr
Häppchentrinken
• Simonz/18 Uhr
„Liebevolle Attitüde“
Bora
•  Kontakthof/20 Uhr
Diary Of Dreams
•  LCB/11 + 12 Uhr
Markus Barth
•  die börse/20 Uhr
Ich - Du - Wir
Performance zum Thema 
Heimat
•  Färberei/19 Uhr
Mathias Haus
Friday Night Jazz Club
•  bandfabrik/20 Uhr
Bluesplane
Let the good times roll...
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

Term    i n e  f ür   I t al  i e n  Februar       - A u s g abe   :  Fre   i t a g ,  1 7 . 1 . 2 0 2 0  D I R E KT   A N :  S H O A M @ W E B . D E 
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

T h e r e ’ s  a  S u c k e r  B o r n  E v e r y  M i n u t e : 
D i e  @ B a l l e r B u s t e r s  s c h l a g e n  z u r ü c k

	 Dem bereits 1891 verstorbenen Zirkusunternehmer und Po-
litiker Phineas Taylor (P.T.) Barnum wird gerne die folgende Lebens-
einsicht in den Mund gelegt: „There’s a sucker born every minute.“ Ja, 
Barnum war beruflich auch im Bereich des Vorgaukelns unterwegs und 
Vorgaukler brauchen Gut-, oder zumindest Leichtgläubige wie der Fisch 
das Wassser, doch er würde sich in seinem Grabe in Bridgeport, Connec-
ticut umdrehen, würden wir ihm finstere Absichten bei seinem gelegent-
lichen Wandel leicht abseits der reinen Wahrheit unterstellen. Nein, ein 
Betrüger war Barnum nicht und Betrüger sind es, deren Weidegründe 
die minütlich geborenen Sucker sind, also die über‘s Ohr haubaren Voll-
trottel, die Eduard Zimmermanns Sendung „Vorsicht Falle“ so unter-
haltsam wie lehrreich machten. Barnum hat sich wohl nicht im Grabe 
umgedreht, doch hätte er vermutlich sichtbar geschmunzelt, wenn ihm 
zu Ohren gekommen wäre, was sich 90 S-Bahn-Minuten weiter im Sü-
den von Bridgeport im Grand Central Terminal über die vergangenen 
Wochen abgespielt hat. Ein gutes halbes Dutzend Programmiererinnen 
und Programmierer hatten sich dort unter dem Künstlernamen @Baller-
Busters am Tresen der Campbell Apartment genannten Bar regelmäßig 
getroffen und einen Plan ausgeheckt, den derzeit wohl windigsten der 
New Yorker Gauner das Handwerk erheblich zu erschweren. Die Rede 
ist hier von der sog. „Entrepreneur Community“ auf Plattformen wie 
Instagram, also den oft nur scheinbar mega-erfolgreichen Jungunterneh-
mern (ja, sie sind fast ausschließlich männlich), die mit den gängigen 
Attributen gesellschaftlichen Glanzes um Jünger bzw. Kunden für ihre 
überteuerten Motivations- und Success-Seminare werben. 

	 Die Carsten Maschmeyers auf dieser Seite des Atlantiks neh-
men einen gerne mit in den Privatjet, auf die Luxusjacht, ja in all die 
Bilder, die uns noch aus der Lord Extra-Reklame im Kopf geblieben 
sind, und wir sollen und wollen wohl insgeheim auch glauben, das könn-
ten wir zeitnah und mühelos unser Eigen nennen, würden wir doch nur 
entsprechend erleuchtet. Wir werden dann um Hab und Gut erleichtert 
und in der Regel erst danach dämmert uns, dass so ein Privatjet ja auch 
stundenweise zu mieten ist, es auf der Erde mehr falsche Rolex-Uhren 
gibt als Atome im Universum und erleuchtete Jünger womöglich für 
ihre Zeugenaussagen bezahlt wurden. @BallerBusters ziehen nun das 
Danach vor die Klammer, lassen also ein offensichtlich fein gestricktes 
Programm über die Lockangebote der in der Regel derzeit auf Instagram 
ihr Unwesen treibenden Fallensteller laufen und entblößen bei Bedarf 
die Hochstapelei, noch bevor jemand darauf reinfallen könnte. 

	 Das ist gut, das ist ehrenhaft, das ist beinahe so quadratisch, 
wie die Hornbrille von Eduard Zimmermann. Das geht freilich ein we-
nig an der Wirklichkeit des Lebens vorbei, dessen Erfahrung uns lehrt, 
dass – wie fallenfrei man auch die Welt gestalten mag – es doch immer 
wieder genügend Trottel gibt, Betrug lohnenswert erscheinen zu lassen 
oder umgekehrt wohl auch genug Betrug, dem Aufsitzenden das behag-
liche Gefühl zu vermitteln, mitten im Leben zu stehen. Nur ist es halt 
irgendwie immer noch peinlich, wenn die Welt erfährt, dass man sich 
hat verarschen lassen. Statt sich nach ein paar Wochen lebenswirklicher 
Erfahrung mit dem Betrugsrettungsprogramm in Trübsal zu versenken, 
machte sich die Gruppe an die Entwicklung einer App, die dafür sorgen 
könnte, nicht auch noch den Spott zum Schaden hinzuaddiert zu be-
kommen, für schlappe $7.99 plus Steuer. Gemessen daran, wie gut sich 
die App verkauft, werden leichtgläubige Menschen eher im Sekunden- 
denn im Minutentakt geboren. Und damit, also als eine Art Tacho, hat 
@BallerBusters nun auch wieder was Gutes. Besser wäre aber wohl eine 
Marie Kondo-App gewesen, die, so in Richtung Buddhismus gedacht, 
den Betuppten das Gute am Betupptsein nach vorne bürstet. Das würde 
vermutlich allerdings unsere gesamte gesellschaftliche Ordnung gefähr-
den, denn Leichtgläubigkeit allein reicht ja noch lange nicht für Schaden 
und Spott aus. Es braucht dafür mindestens so dringend das Bedürfnis 
nach Fülle im Hier und Jetzt. Würde das ersterben, blieben auch die 
Biergläser leer. Das wäre uns womöglich dann nicht recht.
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F R A G E N  A N  J o s e p h  H Ö c k e  ( A f D ) :

Herr Höcke, wer ist 
eigentlich die 

größere nationale 
Schweinebacke: 

Sie oder Meuthen? Bitte vergessen Sie 
nicht unsere beiden 
Volkspflaumen: von 
Storch und Weidel...

E i n  b i s s che   n
•••juckte es mich ja, dem Jungen im Zug zu helfen, dessen Mutter ihn die gan-
ze Fahrt mit Latein-Abfragen nervte. „Resrerumrebusresrebus“. 
So: „WIE VIELE ‚RES‘? „Vier, ich antworte mal für Dich, wir sind uns einig, die 
Dame meint es ja gut, ist aber gerade etwas schwer zu ertragen.“ 
„WIE VIELE ‚REM‘? DU SOLLST ES NICHT NACHZÄHLEN, DU SOLLST ES WIS-
SEN!!“ „Eins, lieber Bursche, „rem“ gibt es nur im Akkusativ Singular.“
Die Dame nur sehr ernsthaft anzusehen und zu sagen „LIRUM LARUM LÖF-
FELSTIEL“ wäre allerdings am besten gewesen.
Martin Hagemeyer

G R O SS  E  IT  A L I E N - L E S E R U M F R A G E
•••Die NPD sucht ihr Heil in einem neuen Namen. Wie soll die Nazi-Partei 
Deutschlands zukünftig heißen?
• AfG (Alternative für Großdeutschland)
• NBZPS (National befreites Zentrum für politische Schönheit)
• V-Men
• NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Abgehängtenpartei)
• Chemnitzer FC
• FFFF (Frank Franz for Future)
• TPFKANPD (The Party Formerly Known As NPD)

H U N D E ,  W O L L T  I H R  E WIG    KIFF    E N ?
•••Ob Jointreste auf der Straße beim Gassigehen oder achtlos liegengelassene 
„Leckerli“ zu Hause. Dass Hundebesitzer mit ihren Vierbeinern unter Canna-
bis-Einfluss eine Tierklinik aufsuchen, ist Tierärzten zufolge keine Seltenheit. 
Folgende Verhaltensweisen sind typisch für einen möglichen THC-Konsum:
• Bellendes Lachen und albernes Herumtollen bei jeder noch so kleinsten Be-
spaßung
• Ununterbrochenes fressen, fressen, fressen und fressen
• ein verständnisloser Hundeblick aus erweiterten Pupillen
• völlige Gleichgültigkeit gegenüber zerfetzten Zeitungen, zerbissenen Haus-
schuhen und vollgepieselten Teppichen
• Angriffslustiges Knurren und Zähnefletschen bei jedem Versuch, den lecke-
ren Schmackofatz wieder wegzunehmen
Laut Veterinärmedizinern gelten die gleichen Symptome i.Ü. auch für die 
Hunde. Daniel Sibbe

E i n e  H a n d k e - A n e k do  t e
•••Peter Handke zählt zu den sensibelsten Menschen, die weltweit bekannt 
sind. Schon deshalb machte ihm in Salzburg einst eine Putzfrau das Leben 
schwer, welche die Angewohnheit hatte, beim Reinigen der Wohnung be-
sonders laut polternd vorzugehen. Einmal, als er bei der Abfassung des 
Romans ‚Die Wiederholung‘ war, erlitt sie beim Staubwischen von Handkes 
Lieblingslüster einen Stromschlag und stürzte so unglücklich von der Leiter, 
dass sie im Fallen laut schreiend ein Regal mit französischer Lyrik umriss und 
darunter begraben wurde. Handke, durch den Vorfall begreiflicherweise auf-
geschreckt und um die Frucht minutenlangen Sinnens um einen Absatz be-
trogen, fragte, ohne den Kopf zu wenden: „Es stört Sie doch nicht, wenn ich 
meinen Bleistift anspitze?“
Martin Knepper
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Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
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Auer Schule               E s sen .  Tr inken .  Omm !
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Wir wünschen allen Gästen ein fet tes Weihnachtsfest , 
einen guten Rutsch ins neue Jahr und viel „Omm“.

Team Auer Schule

AUA

H ammel     s p ru  n g
•••Im Bundestag gibt es meines Wissens nur einen Veganer, aber überdurch-
schnittlich viele Jäger. Vermutlich reizt Politiker das Gefühl, endlich mal den 
Überblick zu haben und undemokratisch abstimmen zu dürfen. D. Mauer

D E R  B E IT  R A G  D E S  A U T O D E SIGN     Z U R
B R ITIS    C H E N  H U M O R K U L T U R   ( Te  i l  4 )
•••Wasserstoffbetriebene und fahrerlose Fahrzeuge der knubbeligsten Ka-
tegorie werden in Großbritannien als der letzte Schrei gehandelt. Man sehe 
sich einen Peel P 50 an. Das Gefährt hat leider ein Rad zu wenig. Weil das 
Lenkrad wie bei allen britischen Fahrzeugen falsch montiert war, musste die 
Verkehrsordnung sogar Linksverkehr anordnen. Als Vorfahrtsregel gilt na-
türlich links vor rechts, außer in einem Kreisverkehr, da gilt rechts vor links, 
wovon wiederum die Binnenkreisverkehre ausgenommen sind, in denen die 
Regel links vor rechts Anwendung findet. You got it?
Ludger Fischer
Aus: „We are anders - Endlich Ordnung im Brexit-Chaos“, Osburg-Verlag, HH

I n  der   …
•••S 9 vor Nierenhof: Es ist erstaunlich, wie stark auch die Leute, die allem An-
schein nach voll im Leben bzw. ihren Mann etc stehen, im Zug das Bedürfnis 
haben, sich sofort beim Einsteigen via Handy-Tippen vom Gegenüber zu se-
parieren. Gut, ich tu das ja auch in this Very Moment, aber ich hab auch nie 
behauptet, im Leben zu stehen. Martin Hagemeyer

Im   Traum     …
•••wollte ich kleine Phantasiefiguren aus Weichplastik bemalen, die aber so 
winzig waren, dass man sie auch mit der besten Lupe der Welt nicht sehen 
konnte. Die Figürchen waren unbemalt schon so teuer, dass meine Eltern zu-
sätzlich Zeitungen austragen mussten, damit ich mir auch die Farbe kaufen 
konnte. Ich war traurig, weil meine Eltern wegen mir auch noch in Lumpen 
herumlaufen mussten und von den Nachbarskindern gehänselt wurden. Ich 
habe Mutter und Vater dann aber unter die Lupe gelegt und wunderschön 
angemalt, da waren wir dann alle wieder glücklich. Harry vom Hombüchel

Neue    s
•••Wale speichern jeweils 50 Terrabyte Hatespeech in ihren Körpern und tra-
gen damit zu einem besseren Klima bei.
Professor Dr. Benjamin Aufschnitt Weissinger (Siegen)

po
lo

31.12./19 Uhr
Große Silvesterparty mit Live-Musik

Gemeinsam auf in ein 
Neues Jahr 2020

Euer Alte Schlosserei-Team
jeden Do.  Musik-Kultur-Stammtisch für Vereinsmitglieder
ab 19 Uhr  und solche, die es werden wollen.

Die Alte Schlosserei, eine unter Denkmalschutz stehende 
Industriehalle, ist für Veranstaltungen jeder Art zu mieten. 

Info unter Telefon 0172 29 86 283

Kothener Straße 1-5, 42285 Wuppertal-Unterbarmen,
www.alte-schlosserei-wtal.de und bei Facebook.

    

au
s: 

„E
ng

el
s-

G
es

ic
ht

er
“ k

om
is

ch
-s

at
iri

sc
he

n 
Bi

ld
er

 u
nd

 T
ex

te
, H

er
au

sg
eb

er
 A

nd
ré

 P
O

LO
cz

ek
, E

di
tio

n 
52



12 ITALIEN

wwr Rekt

til
 m

et
te

So 12.1.  17 Uhr
Ein Konzert mit Lexa Voss + Band

www.lexa-voss.de

Sa 18.01. 10.30 - 17.00 Uhr
Tanzworkshop zum Thema „Schuld...“

mit Jessika Hüsing
jessika.huesing@gmx.de

So 19.01. 16.00 - 18.00 Uhr
5Rhythmen-Tanz 

mit Christine Riemer
hallo@christine-riemer.de 

Fortlaufende Kurse 2020:
Tanzimprovisation, Tanztherapie, 
Kinästhetik, Schauspieltraining

Weitere Informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

	 Hier sprichter Gsella

WENN DIE KINDER GEHEN

Kinder kommen, wenn man jung ist.
Die Natur ist halt nicht dumm.
Nur ein Körper, der in Schwung ist,
Fällt mit Kind im Arm nicht um.

Kinder gehen, wenn man alt ist.
Die Natur ist halt gemein.
Denn da dieses Gehen bald ist,
Scheine ich bald alt zu sein.

Alt sein aber heißt: Vergreisen.
Und Vergreisen heißt: Mit dir
Kiffen, saufen, vögeln, reisen,
Demonstriern…Ick freue mir!

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im JANUAR 2020 

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Sa. 04.  (Geschlossene Gesellschaft)
Di. 08.   (Geschlossene Gesellschaft)
Sa. 11.  John“Fat Ted“ Lewis(GB) 

mit Chancy
Sa. 18.  Black Hawk Down

Sa. 25.  Bonemill 

  

2 0 2 4 :  Trum    p  w i ll   au  f  de  n  mo  n d !
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(Teil 11 im nächsten heft)

K AHL „sex im pflegeheim“ EINE BILDERGESCHICHTE IN 15 TEILEN (Teil 10)

	 Ein Irrtum ist ausgeschlossen. Wenn ich auch schwerhörig bin 
und von jeher dazu neige, alles falsch zu verstehen, weil das Falsche un-
ter literarischen Gesichtspunkten viel attraktiver klingt als das Richtige, 
habe ich doch klar und deutlich gehört, was die Person aus dem Fenster 
im vierten Stock gerufen hat. Bei der Harfe meiner Großväter schwöre 
ich, dass ihre Worte waren: „Der verpuppte Schrecken der Mensurlinie 
überschattet Generationen!“ Oder aber sie hat eben nicht diese Worte 
gerufen. Mein Gedächtnis ist nicht mehr das beste und spielt mir bis-
weilen üble Streiche. So bewahre ich etwa die Erinnerung an einen, wie 
ich finde, ziemlich unwahrscheinlichen Vorfall. Als älterer Herr meldete 
ich mich einstmals bei der örtlichen Polizeiwache, um das von mir be-
obachtete Auftreten fremder Männer mit großen Fledermausflügeln zu 
melden. Der Beamte, der meine Aussage zu Protokoll nahm, fragte, ob 
ich über irgendwelche Beweise verfüge. „Natürlich“, erwiderte ich und 
legte ihm einige fotokopierte Kollagen vor, die offenbar aus dem bekann-
ten Zyklus „Une semaine de bonté“ von Max Ernst stammten. „Was soll 
das sein?“ fragte der Polizeibeamte. Erstaunt über eine so dumme Frage 
gab ich zur Antwort: „Beweisfotos.“ – „Haben Sie diese Aufnahmen ge-
macht?“ – „Ja.“ Der Beamte widersprach: „Die sehen aber nicht aus wie 
Fotos.“ – „Ich habe eine sehr alte Kamera benutzt“, erklärte ich.

	 Mit nachdenklichem Gesichtsausdruck schaute der Polizist die 
Bilder an. Dann sprach er: „Uns liegt auch der Bericht über einen sehr 
großen Mann vor, der in der Luft schwebt und seine Größe verändern 
kann. Laut Angaben mehrerer Zeugen soll ihm die Wichtigkeit seiner 
Mission anzusehen sein. Wissen Sie Näheres über diesen Mann?“ Ich 
konnte lediglich eine Vermutung äußern: „Vielleicht steht er – wie auch 
die Männer mit den großen Fledermausflügeln – in irgendeiner Verbin-
dung mit diesen Dämonen, von denen in letzter Zeit so viel zu hören 
ist?“ Der Beamte nickte beifällig mit dem Kopf: „Ja“, sagte er, „das ist 
sehr gut möglich. Auch würde es gut dazu passen, dass diese Dämonen 

angeblich aus alten Fotografien herauskommen.“ „Es heißt weiterhin, 
sie hätten zwei linke Ohren“, wandte ich ein. Damit brachte ich mein 
Gegenüber auf eine Idee. Mit gefurchter Stirn fragte mich der Mann: 
„Haben Sie vielleicht zwei linke Ohren?“ Die Frage traf mich „erklärend 
wie ein Erkenntnisstrahl“. Übrigens eine Formulierung meiner Groß-
väter. Jäh begriff ich, dass sowohl meine Schwerhörigkeit als auch mein 
notorisches Falschverstehen gleichermaßen dämonischen Ursprungs sein 
konnten. Es zeigte sich jedoch schnell, dass die Anordnung meiner Oh-
ren vorschriftsmäßig war. Beruhigt raffte ich meine Kopien zusammen 
und verließ die Polizeiwache. Auf dem Heimweg durch die verwüstete 
Innenstadt hörte ich hoch über mir eine Stimme rufen: „Der verpuppte 
Schrecken der Mensurlinie überschattet Generationen!“

D i e  D ä m o n e n  d e s  G e h ö r s  v o n  E u g e n  E g n e r
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H E R Z L I C H  H IN  E IN   Z U  7  M O N A T E  7  TI  E R E
D E R  INT   E R E SS  A NT  E N  SP  A NN  U NG   ( ? )  L E TZT   E R  T E I L
•••Das siebte Tier ist dieses Mal der Mandrill. Wie man hier gut sehen kann, 
wirken gerade die sitzenden Mandrills wie seltsame Heilsteine oder exzent-
rische Keksdosen. Was sich bei diesem Geschöpf im Inneren abspielt, ist bis 
heute völlig unklar. Man weiß nur, dass er über die Nasenflügel kaltes Wasser 
aus der Luft einsaugen und durch die Nasenlöcher heißes Wasser ausströmen 
kann, weswegen er früher auch als Badezimmer genutzt wurde. Heute lässt 
man ihn auch gerne mal in Ruhe, und das ist gut. Er muss sich ohne Zeitdruck 
seine (übrigens wichtigen) Gedanken machen, und plötzlich hat man ihn un-
heimlich gern (und er andere). Einfach nur Danke, Dr. Rüdiger Mandrill und an 
alle Tiere. Das war 7 Monate, 7 Tiere. Seid beim nächsten Mal wieder dabei, 
wenn ich es kurz vorher ankündige.
Benjamin Weissinger

Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung

Ich   …
•••würde gerne wie die jungen Feministinnen meine geschlechtstypischen 
Missbefindlichkeiten für ein radikales Selfempowerment nutzen und sozu-
sagen den Frauengeschichten ein paar handfeste spezifische Männerge-
schichten entgegensetzen. Aber für meinen Talgdrüsenabszess hinter dem 
Ohrläppchen interessiert sich vermutlich nicht einmal das GQ Magazin.
Martin Knepper

?  F R A G E N  A N  IT  A L I E N  ?  !  A NTW   O R T E N  V O N  IT  A L I E N  !
? Das Problem an vorhergesagten Katastrophen ist, dass die Prognose so lan-
ge fragwürdig bleibt, bis die Katastrophe eintritt. Der Restzweifel, der jeder 
Wissenschaft innewohnt, wenn sie in die Zukunft extrapoliert, eignet sich, 
um die Ergebnisse grundsätzlich infrage zu stellen. Letztlich, so könnte man 
sagen, handelt es sich auch bei wissenschaftlichen Prognosen somit um eine 
Fiktion, die sich von der realen Welt insofern abhebt, als sie sich in ihr (noch) 
nicht ereignet hat. Also, welche Auswirkungen hat die Klimakatastrophe auf 
Wuppertal ?
! Schneidewind von rechts!
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S O U N D& T I M E 2020   D E R  J A Z Z K A L E N D E R  V O N  J O R G O  S C H Ä F E R 

6 TABLES  OF...
...SOUND / SILENCE / SPIRIT / RESPECT / IMPROVISATION / MYTH AND RITUAL

6 mehr farbige Holzschnit te p lus 1 T i te lgraf ik
Format 23 x 50 cm, 

handgedruckt auf hochwer t igem 300 gr. /mat t Bi lderdruck , 
s ignier t und nummer ier t

Auf lage: 10

6 TABLES OF...
...SOUND / SILENCE / SPIRIT 
RESPECT / IMPROVISATION 

MYTH AND RITUAL

SOUND & TIME 2020 
DER JAZZKALENDER VON 

JORGO SCHÄFER
6 mehrfarbige Holzschnitte 

plus 1 Titelgrafik
Format 23 x 50 cm, 

handgedruckt, signiert 
und nummeriert

	 G e s u n d e r  J u n g e

	 Normalerweise macht man sich als kleiner Junge keine Ge-
danken über das Sterben. Ich erinnere mich aber an eine Situation, die 
mich damals so sehr verängstigt hatte, dass ich Trost bei meiner Mut-
ter suchte. Auf dem Weg zu einem Spielkameraden, der über die Loher 
Straße in Barmen führte, fiel mir das Werbeschild einer Versicherung 
ins Auge: „Kindersterbekasse Hoffnung“. Ich weiß noch ganz genau, wie 
mir der Angstschweiß aus allen Poren trat und ich mich vor lauter Mut-
losigkeit und Verzweiflung am liebsten direkt auf die Straße gelegt hätte, 
um sofort friedlich und für alle Zeiten einzuschlafen. Natürlich habe 
ich das nicht getan, sondern fragte meine Mutter am Abend, warum es 
so eine Sterbekasse für Kinder gibt. Meine liebe Mutti beruhigte mich 
und meinte, ich sollte mir keine Sorgen machen, weil Kinder sehr selten 
sterben würden. Meistens nur durch Unfälle, wenn sie von einem Auto 
angefahren werden, weil sie vorher nicht nach links und rechts geschaut 
hätten oder unter die Straßenbahn geraten, „wie damals dein Freund 
Holger aus der Parallelklasse.“ Meine Mama zählte dann noch ein paar 
Möglichkeiten auf, die Kinder ums Leben bringen könnten, unheilbare 
Krankheiten, Flugzeugabstürze oder Hunger, wie in Afrika. Aber vor 
allem würden im Krieg sehr viele Kinder sterben. Besonders beruhigt 
war ich jetzt natürlich nicht. In meiner Phantasie stürzte ich mit einem 
Flugzeug ab, dass mich als Kindersoldat in ein Krisengebiet bringen 
sollte. Ich überlebte zwar schwerverletzt und hungrig, aber an der Ab-
sturzstelle hätte mich dann erst ein Auto (Krankenwagen) und später 
eine Straßenbahn überrollt. Abgesehen davon wäre ich wohl wegen eines 
bösartigen Tumors in naher Zukunft eh verstorben. In dieser Nacht tat 
ich wirklich kein Auge zu. Leider ging der Horror nach dem Aufstehen 
am Frühstückstisch direkt weiter. Meine Mutter wollte es mir am Vortag 
noch nicht sagen, damit ich nicht noch mehr Angst bekäme: „Ich habe 
bei dieser Kindersterbekasse direkt nach deiner Geburt, also vor knapp 
elf Jahren, mein Schatz, eine Versicherung abgeschlossen. Das ist nur 
für den Notfall, wenn mal was passiert, dann bekommen wir die Kosten 
für deine…äh, Beisetzung erstattet - der Beitrag ist mit zwei D-Mark im 
Vierteljahr auch sehr günstig! Beerdigungen sind nicht billig, die deines 
Großvaters hat uns über Tausend Mark gekostet. Papa verdient ja auch 
nicht so viel. Für deinen Bruder haben wir übrigens auch so eine Versi-
cherung abgeschlossen.“ Der Vorteil der Versicherung wäre, meinte mein 
Vater, „Wenn du bis zu deinem 25. Lebensjahr nicht stirbst, bekommst 
du das angesparte Geld plus Zinsen ausgezahlt.“ Wenn man Kind ist, 
vergisst man zum Glück viele Sachen recht schnell. So machte ich mir 
schon am nächsten Tag keine Gedanken mehr über mein eventuell vor-
zeitiges Ableben im zarten Kindesalter oder über eine Versicherung, die 
mir vielleicht irgendwann einen dicken Sack Geld bescheren könnte. 
Tatsächlich bekam ich als junger Mann Post dieser Sterbeversicherung. 
Ohne den Brief vorher zu öffnen, kaufte ich mir bei meinem Lieblings-
Feinkosthändler eine Flasche Champagner und eine Dose besten Kaviar. 
Am Abend legte ich eine weiße Tischdecke auf und zündete eine Kerze 
an, um meinen nicht mehr erwarteten Reichtum angemessen zu feiern. 
Wenn ich ehrlich bin, habe ich nicht wirklich an eine große Summe 
geglaubt. Noch beim aufgeregten Aufreißen des Briefes hoffte ich, der 
Geldbetrag, den mir die Versicherung überweisen wird, möge zumindest 
ausreichen, die Kosten für die französische Puffbrause und die Eier vom 
Stör zu decken. Leider war dies nicht der Fall. Wie ich dem Schreiben 
entnahm, hatten meine Eltern die Zahlungen ohne mein Wissen bereits 
nach ein paar Jahren eingestellt. Ich glaube, sie sahen wie prächtig und 
gesund ich heranwuchs und mich entwickelte, daher ging man wohl da-
von aus, dass ich nicht schon als Kind das Zeitliche segnen würde. Nun 
ja, Opfer eines tödlichen Autounfalls hätte ich schon werden können, 
dies war ja damals wohl auch ein Grund für den Abschluss der Versi-
cherung. Mein Vater hatte allerdings zeitlebens ein kleines Laster, er be-
suchte ab und zu gerne Wettbüros. Ich schätze mal, er hat voll auf mich 
gesetzt.
Uwe Becker

jorgo@jorgo-art.de




